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März 2015 – ein Datum, das sich ins kollektive Gedächtnis eingebrannt hat. Was als24.
Routineflug von Barcelona nach Düsseldorf begann, endete in einer der erschütterndsten
Katastrophen der Luftfahrtgeschichte. Germanwings-Flug 9525 zerschellte in den
französischen Alpen. Niemand überlebte.

Was bleibt – ein Jahrzehnt später?

Der letzte Flug

Es war 10:01 Uhr, als der Airbus A320 abhob. An Bord: 144 Passagiere, sechs Crew-
Mitglieder. Um 10:27 Uhr verließ der Kapitän für einen Moment das Cockpit – eine
Entscheidung, die tragische Folgen hatte. Denn der Co-Pilot, Andreas Lubitz, nutzte die
Gelegenheit, verriegelte die Tür und leitete den Sinkflug ein. Minuten später zerschellte das
Flugzeug in der Felswand.

Der Schock war grenzenlos. Dass ein Pilot sein Flugzeug absichtlich in den Tod steuerte,
überstieg jede Vorstellungskraft.

Ein Blick hinter die Cockpittür

Die Ermittlungen förderten beunruhigende Details zutage: Lubitz hatte in der Vergangenheit
unter schweren psychischen Problemen gelitten – unter anderem an Depressionen und
Suizidgedanken. Er war in ärztlicher Behandlung, hatte jedoch seine Probleme nicht
vollständig offengelegt.

Brisant: Eine Krankschreibung, die ihn vom Dienst hätte befreien müssen, wurde nie an
seinen Arbeitgeber weitergeleitet.

Regeln neu geschrieben

Die Katastrophe zwang die Luftfahrtindustrie zum Umdenken. Innerhalb weniger Monate
wurde international die sogenannte „Zwei-Personen-Regel“ eingeführt – niemand darf mehr
allein im Cockpit sein. Doch damit nicht genug.

Die Debatte über die psychische Gesundheit von Piloten wurde lauter. Intensivere
medizinische Kontrollen, ein sensiblerer Umgang mit psychischen Erkrankungen und eine
bessere Kommunikation zwischen Ärzten und Fluggesellschaften standen plötzlich ganz oben
auf der Agenda.
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Trotzdem bleibt die Balance zwischen Datenschutz und Sicherheit eine Gratwanderung.

Wunden, die nicht heilen

Zehn Jahre sind vergangen – und doch scheint es für viele, als wäre es erst gestern gewesen.
Besonders für die Hinterbliebenen. Mütter, Väter, Geschwister, Kinder. 150 Leben
ausgelöscht – 150 Schicksale, die an diesem Märzmorgen eine dramatische Wendung
nahmen.

In Le Vernet, nahe der Absturzstelle, finden heute Gedenkveranstaltungen statt. Namen
werden verlesen, Blumen niedergelegt, Tränen vergossen. Ein stilles Gedenken, das lauter
spricht als jedes Mikrofon.

Stimmen der Angehörigen – Forderung nach Veränderung

Viele der Hinterbliebenen engagieren sich seit Jahren aktiv für Veränderungen in der
Luftfahrt. Ihr Wunsch: Piloten sollen regelmäßiger und strenger auf ihre psychische
Verfassung überprüft werden. Besonders eine Forderung steht seither im Raum:
Krankmeldungen von Piloten sollen künftig direkt an die Arbeitgeber gehen – ohne Umwege,
ohne Schlupflöcher.

Einige halten das für übergriffig – andere für überlebenswichtig. Wer trägt am Ende die
Verantwortung? Und wie viel Kontrolle ist mit der Freiheit eines Individuums vereinbar?

Eine Branche in der Verantwortung

Die Luftfahrtbranche hat sich verändert. Airlines achten stärker auf das Wohlbefinden ihrer
Crews. Peer-Support-Programme, psychologische Beratungsangebote, mehr Offenheit im
Umgang mit psychischer Gesundheit – vieles ist ins Rollen gekommen.

Doch die Schatten der Vergangenheit mahnen: Eine einzige Lücke kann verheerend sein.

Ein Mahnmal, das bleibt

Was ist ein Jahrzehnt im Angesicht eines solchen Verlusts? Die Katastrophe von Germanwings
9525 ist längst mehr als ein Kapitel in der Unfallstatistik. Sie steht sinnbildlich für die
Zerbrechlichkeit menschlicher Verantwortung – und für den dringenden Appell, nie
nachzulassen, wenn es um Sicherheit und Menschlichkeit geht.
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Denn selbst modernste Technik schützt nicht vor den inneren Abgründen eines Menschen.

Und heute?

Fliegen gilt als sicherer denn je. Doch das Vertrauen der Menschen wurde damals tief
erschüttert. Die Geschichte von Flug 9525 hat uns allen gezeigt: Es gibt keine
hundertprozentige Sicherheit. Aber es gibt Wachsamkeit, Fürsorge und den Willen, aus
Schmerz Veränderung zu schaffen.

Genau das ist geblieben.

Catherine H.


